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Bildungsziele

Was esse ich? Wie esse ich?

Was schmeckt mir?
Warum esse ich so?

Wozu esse ich? Was bedeutet Essen
für meinen Körper,
meine Gefühle und
mein Wohlbefinden?
Wie gehe ich mit
meinem Körper um?

Was muss ich über
Essen, Ernährung und
Gesundheit wissen?
Was muss ich können,
um mein Wissen über
Essen, Ernährung und
Gesundheit im Alltag zu
nutzen?

Welche Nahrungsmittel
kenne ich?
Wie kann ich ihre
Qualität beurteilen?
Wie gehe ich mit der
Angebotsvielfalt um?

Welche Grundtechniken des
Umgangs mit Nahrungsmitteln
sollte ich kennen und können?
Wie gestalte ich Mahlzeiten?
Wie kann ich geschmackvoll
zubereiten, anrichten,
essen und genießen?

Wie kann ich eine
Tischgemeinschaft
gestalten?
Wie kann ich mit
dem Essen für mich
und Andere sorgen?

Welche Sinne nutze ich
beim Essen und Trinken
Welche Sinne sind dafür
wichtig?

Wie verbindet mich Essen
mit anderen?
Wodurch trennt mich Essen
von anderen?

Wie sollte ich essen?
Was sollte ich essen?
Warum und mit
welchem Ziel?

Welche Bedeutung haben
Gesundheit, Bildung, Arbeit,

Familie, Freunde, Nachbarn für mich?
Wie beeinflussen sie sich gegenseitig?

Wie setze ich sie ein?

Wie wirkt sich das,
was ich verbrauche,
was ich kaufe,
wie ich mit Geld umgehe,
auf mich, andere
und die Umwelt aus?

Was brauche ich?
Was wünsche ich?
Warum kaufe ich?
Wie kaufe ich?
Was kaufe ich?

Wie gehe ich mit Geld um?
Wie bekomme ich Geld?
Wofür bekomme ich Geld?
Was muss ich über den
Umgang mit Geld für heute
und morgen wissen?

Was muss ich über
Versicherungen
wissen?
Wie nutze ich sie?
Was brauche ich als
soziale Sicherung heute
und morgen?
Wozu brauche ich sie?

Wie gehe ich mit
Angebotsvielfalt
und Informationsflut um?
Wie und wo bekomme ich
hilfreiche Informationen?

Wie funktioniert
Werbung?
Was macht
Werbung mit mir?

Wie ist das Angebot an Waren
und Dienstleistungen?
Wie beurteile ich ihre Qualität?
Welche und wie viel Arbeit
steckt in einem Produkt?
Was muss ich wissen über
Herstellung, Verarbeitung,
Verteilung?

Was muss bei der Entsorgung
beachtet werden?
Was muss ich darüber
wissen und warum?
Welchen Nutzen hat das
für mich und andere?
Wie kann ich mich
umweltschonend verhalten?
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treffen Konsumentscheidungen
reflektiert und selbstbestimmt

gestalten die eigene
Konsumentenrolle reflektiert

in rechtlichen
Zusammenhängen

treffen Konsumentscheidungen
qualitätsorientiert

entwickeln einen nachhaltigen
Lebensstil

�

�
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�

gestalten die eigene
Essbiographie
reflektiert und selbstbestimmt

gestalten Ernährung
gesundheitsförderlich

handeln sicher in Kultur und
Technik der Nahrungszubereitung
und Mahlzeitengestaltung

entwickeln ein positives
Selbstbild durch Essen und
Ernährung

Die Schüler/innen

� entwickeln ein persönliches Ressourcenmanagement und sind in der Lage,
Verantwortung für sich und andere zu übernehmen

Ernährungs- und Verbraucherbildung

Das Leben kompetent gestalten



E
Von Sigrid Beer

ssen und Ernährung gehören zum ver-
pflichtenden Bildungskanon der allgemein

bildenden Schule. Sie steht in der Verantwortung
den Bildungsanspruch der Kinder und Jugend-
lichen durch den individuellen Bildungserfolg
einzulösen. Das gilt für alle Schulstufen, Schul-
formen und Bildungsgänge. Das ist das Credo des
Forschungsprojekts Reform der Ernährungs- und
Verbraucherbildung in Schulen (Revis), das im
Sommer 2005 seine Arbeitsergebnisse vorlegen
wird (1).
Der Diskurs über die Elemente einer zukunfts-
orientierten Grund- und damit Allgemeinbildung
muss offensiv und öffentlich geführt werden. Das
ist zurzeit nicht der Fall. So besteht die Gefahr,
dass der Bereich der Lebenskompetenzen nicht
nur nicht angemessen genug berücksichtigt wird,
sondern im Gegenteil sogar noch weiter aus den
Stundentafeln verdrängt wird, weil eine deutliche
Konzentration auf die so genannten Kernfächer
erfolgt. Den Erwerb der Kulturtechniken, die un-
verzichtbar für eine erfolgreiche Lebensführung-
und Lebensgestaltung sind, zu ermöglichen und
zu sichern, ist eine staatliche Aufgabe. 

Devise Prävention
Prävention muss die Devise auch in der Bildung
sein, statt immense Ressourcen für das Kurieren
von Bildungsversäumnissen und Fehlentwicklun-
gen aufzuwenden, die die individuellen Lebens-
chancen und gesellschaftliche Entwicklungen mas-
siv beeinträchtigen. Die Schule muss das Leben
ernst nehmen, auf situiertes Lernen setzen und die
anwaltschaftliche Vertretung für den Bildungser-
folg ihrer Schülerinnen und Schüler in allen Di-
mensionen übernehmen, auch und gerade in der
Ernährungs- und Verbraucherbildung. Von den er-
folgreichen Pisa-Nationen zu lernen, heißt wahr-

zunehmen, dass dort gesellschaftliche Entwick-
lungen bezüglich der Bildung von Kindern nicht
beklagt sondern behoben werden. Der Funktions-
verlust von Familie eventuell sogar mit Schuldzu-
weisungen versehen wird nicht wie vor einer Kla-
gemauer laut ausgerufen. Ein Unterstützungs- und
Verantwortungsbündnis macht sich an die Bewäl-
tigung der Aufgaben, die sich aus den festgestell-
ten Bildungsdefiziten ergeben. Das gilt für die Ver-
antwortungsübernahme durch die Bildungsinsti-
tutionen von der Elementarbildung an, sowie für
die Entwicklung von Bildungsnetzwerken, die auch
Elternarbeit und Elternbildung leisten.
Das Forschungsprojekt Revis hat die Initiative er-
griffen, in einem großen Kooperationsvorhaben,
gemeinsam mit Institutionen ausgewählter
Bundesländer, praktikable Vorschläge für eine
Reform der Ernährungs- und Verbraucherbildung
in allgemein bildenden Schulen zu erarbeiten und
diese den zuständigen Länderministerien und Se-
natsverwaltungen, Lehrplankommissionen sowie
den Schulen zur Verfügung zu stellen: 
● Bildungsziele, Bildungsstandards und Kern-
curriculum, die an ein internationales Bildungs-
verständnis anknüpfen und an die föderalen
Strukturen anschlussfähig sind, ergeben einen
praxisorientierten Orientierungsrahmen, um die
angestrebte Grundbildung im Bereich der Er-
nährungs- und Verbraucherbildung zu ermög-
lichen. Die entwickelten Rahmenvorgaben kön-
nen zudem von unterschiedlichen Fächern ge-
nutzt werden und ermutigen zum fächerüber-
greifenden Arbeiten, da sie Natur- und Kulturwis-
senschaft integrieren.
● Ein Portfolio mit Aus- und Fortbildungsprofi-
len wird als ein Instrument zur persönlichen Leis-
tungs- und Qualifikationsübersicht und Profes-
sionalisierung für Lehrerinnen und Lehrer ent-
wickelt. 

● Vorhandene Unterrichtsmaterialien werden
analysiert und bewertet, inwieweit sie den Krite-
rien einer zukunftsorientierter Ernährungs- und
Verbraucherbildung entsprechen. Daraus werden
Prüf- und Entwicklungskriterien gewonnen, die
den Lehrerinnen und Lehrern bei der Unter-
richtvorbereitung helfen.
● Es wurde eine mobile Esswerkstatt entwickelt,
die Schulen ohne Schulküche eine professionel-
le Sinnes- und Geschmacksbildung sowie Expe-
rimente mit Nahrungsmitteln ermöglicht. Eine
solche Werkstatteinheit kann auch den vorhan-
denen Fachraum Küche entlasten.
● Ein zentrales Internetportal wird im Laufe des
Projekts entwickelt (2). 
● In einer Feldstudie wird die Akzeptanz der Bil-
dungsziele und des Kerncurriculums evaluiert.
Dazu werden Lehrerinnen und Lehrer, aber auch
Eltern und Schülerinnen und Schüler befragt.
Die Ergebnisse des Forschungsprojekts sollen
nicht nur für die Lehrerinnen und Lehrer, son-
dern auch für Schülerinnen und Schüler und für
die Eltern verstehbar, handhabbar und bedeut-
sam sein. Nur dann kann ein breiter Diskurs über
die Bedeutsamkeit der Domäne Ernährungs- und
Verbraucherbildung gelingen. 

Das Revis-Haus
Einen ersten Eindruck vermittelt dazu das Revis-
Haus der Bildungsziele, das im Folgenden abge-
bildet ist. Die Bildungsziele bilden das Dach und
werden in Schlüsselfragen übersetzt, die die Fen-
ster im Haus darstellen. Mit dem Blick in diese
Fenster werden die Kerninhalte der Ernährungs-
und Verbraucherbildung vorstellbar und erfassbar.
In den Schlüsselfragen wird die Grundphilosophie
des Revis-Ansatzes gewahrt, den essenden und
handelnden Menschen und den Erhalt und die Ent-
wicklung der individuellen und sozio-kulturellen
Ressourcen in den Mittelpunkt zu stellen. 

Anmerkungen
(1) Das interdisziplinäre Projekt REVIS wird finanziell unter-
stützt durch das Bundesministerium für Verbraucherschutz,
Ernährung und Landwirtschaft (BMVEL).
(2) www.evb-online.de
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Ernährung, Bildung und Schule

Für eine Neubestimmung 
der Bildungsaufgaben
Die Ernährungs- und Verbraucherbildung ist ein unverzichtbares Element einer
zukunftsorientierten Grundbildung, welche die notwendige Voraussetzung für
die Bewältigung und verantwortliche Gestaltung von Gegenwart und Zukunft
schafft. Die zu entwickelnden Lebensführungs- und Lebensgestaltungskompe-
tenzen betreffen sowohl die individuelle Ebene, den Sozialverband wie auch 
die gesellschaftlichen Zusammenhänge. 
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